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allgemeine

Organ bet fcfyweqenfcfyen 2Umee*

|cr $u)m\y JWiitarmtfoWt XXXII. Jaljrgottg.

Ööfel, 9. Wlai X. ^atjrgang. 1865. l%r. 19.

SMe fdjvüeijerifdjc ÜJctlitärjettunfl erfcfieintin »ßdjenttidjen ©eppetnummern. ©er $ref8 bi« @nbe 1865 ift franfe burcb bit
ganje ©djwefj.^r. 7. —. «Die Seftetlungen werben btreft an bie S3ertag3§anbTu-ng „bie ©a)toetgbanferifa)e SBert(ig*bU^-

battblung in Safel" abrefftrt,ber SSetvag wirb bei ben auSroärtigen Abonnenten burdj Scadjnatime erhoben.

SSerantwortlidjer Sdebaftor: Oberftt. 2Bfelanb. «

Btilittirdr3tlid)e0 aus Ityern.

Sn fcer Siegel befebäftigt man ftd) in militärifcben
Kreifen bauptfäcbticb mit ben © i e-u ft p f t i d) 11 g e n;
e* ift aber aud) nid)t uniutereffant, einmal Snfpef*
tion gu macben über bie EnUaffenen. «EBtr fte*
ben gwar im Kanton Sugern begüglid) fce* ©efunfc*
beit*ftanbe* auf befferer ©tufe, at* mebrere anbere

Kantone, allein bie Kontrotten über Die ©ienftbe*
freiten ftnb bennoeb giemlid) groft uufc angefüllt.
©a* 3abr 1864 liefert folgenbe* Stefultat:

SJtann.

Sor fcie SJtilhär=Unterfudjung*fommtffton ba*
ben ftd) geftettt im ©angen 1355

©aüon würben nid)t ofcer bloft für ben au*
genblidlidjcn ©ienft enttaffen 314

Unb oom SJtititärbienft für wenigften* gwei

Sabre ober für immer befreit

©ängtid) befreit würben

Sloft geitweife

1041

595~

446

1041

©ie betreffenbe Kommiffton bätt ie fcen erften

SJtontag eine* iefcen SJtonat* ©ifcung; fte beftebt au*
fcrei Aergteu unfc bem |)erm SJtilitärbireftor ex officio.
Stebft biefen regelmäftigen ßufammenfünften üerfam*

mett ftd) biefelbe im SJtonat SJtärg noch fünf Sage

befonber*, um bie Stefruten ber fünf SJtithärbegirfe

gtt unterfueben; ferner fommt fte immer gufammen,

fo oft ein Sataitton einen 3öicfcerbolung*fur* an-

txitt, um bie ftcb franf SJtelbenben fofort am getjo*

vigen Orte einzutragen. Sefctere Uebung, erft feit

ungefäbr gwei Sabren eingefübrt, bringt fcen groften

Sortbeil mit ftd), baft e* iefct nidjt mebr fo üiel

Seute geben fann, fcie, obwobt auf ben Kontroten

ber SJtilhärpftrcbtigen ftcb beftnbenb, fcoeb wefcer

©ienft getban nod) aueb bie Enttaffung*tare gegast

baben.

grüber nämlid) fonnten fcie Korp*ärgte obne weitexe

Angeige üon ftd) au* fcieienigen enttaffen, fcie

an* irgenfc einem ©runfce entwefcer bloft augenblid=
lieb ofcer für längere ßeit ofcer für immer fcienftun«

fäbig waren, ©tefen Umftanfc maefcten ftcb üiete

SJtiligen gu Stufcen, bie g. S. mit Hernien ofcer

fcblecht geseilten graftttren ofcer fonftigen ©ebreeben

bebaftet waren; fte ftettten ftcb iefce*mat mit entlebn*
te» SJtititärfteifcem auf fcen Sag Der AufforDerung
ein uufc muftten fcann natürlid) wiefcer nacb f)aufe
gelaffen werfcen unfc figurirten üor* wie naebber auf
fcen Sitten fcer -Pflfcbtigen. ©em ift nun 'in ßufunft
oorgebogen. Setreff* fcer Stefruten, fo ftetten ftd) in
fcer Sieget nur fcieienigen, fcie felbft enttaffen werfcen

wotten. Si*ber war fciefe* mit fo groften Uebetftän*
fcen nocb niebt üerbunben, fo wie aber betreff Klei*

Dungen fca* 3Jtagaginirung*f»ftem aufgehoben wirfc,

ift e* abfolut notbwenbig, fcaft atte SRefruten, otjne

Au*nabme, ftd) oor fcie «Prüfung*fommiffton gu be*

geben baben, Damit fciefe fcureb ftrenge* Eranten fce*

gangen Körper* ftcb übergeuge, ob fcer SJtann niebt

nur augenbtidltcb unfc in grieben*geiten, fonbern

aud) für länger uub unter ftärfem ©trapafcen fetb*

tücbtig fei. ©efebiebt fciefe* niebt, fo fommt fcer Kan*

ton in galt einer SJtenge üon Seuten Kleiber an*
febaffen gu fönnen, fcie ftd) üietteidjt fd)on wäbrenb

be* Stefrutenfurfe*, gang fteber aber in einem ober

gwei Sabren ofcer nad) einem Sruppengufammengüge

al* untaugtieb berau*ftetten. Sd) werfce in gotgen*
bem uaebweifen, wie üiete wegen Srufttetben entlaf*
fen werben muffen; in fiebenben Armeen fängt man

be*wegen an, fcen Sruftforb fce* Stefruten gu meffen

unfc bat bereit* fcie Sieget aufgefunfcen, fcaft, ob fcer

SJtann groft ober flein fei, Der Umfang be* Sruft*
forbe*, über fcie Sraftwargeu gemeffen, wenigften*

60 bi* 63 Eentimeter* betragen muffe, wenn einer

wirflieb gefunfc, fräftig unb felfctüdjtig fein woüc.

70 Eentimeter bilben eine Elite.
9öir laffen nun eine Ueberftcbt folgen fcerienigen

Uebet, wegen welcber fcie 1041 SJtiligpfficbtigen ent*

laffen worfcen:

Snnere Kranfbehen waren 277

Aettftere „ „ 764
1041
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Militärärztliches aus Luzcrn.

In dcr Rcgcl beschäftigt man sich in militärischen
Kreisen hauptsächlich mit den Dieil st p sli ch t i g enz
es ist aber auch nicht uninteressant, einmal Inspektion

zu machen über die E n U a s s eue n. Wir
stehen zwar im Kanton Luzern bezüglich des

Gesundheitsstandes auf besserer Stufe, als mehrere andere

Kantone, allein die Kontrollen über die Dienstbefreiten

sind dennoch ziemlich groß nnd angefüllt.
Das Jahr 1864 liefert folgendes Resultat:

Mann.
Vor die Militär-Untersuchungskommission ha¬

ben sich gestellt im Ganzen 1355

Davon wurden nicht oder bloß für den au¬

genblicklichen Dienst entlassen 314
Und vom Militärdienst für wenigstens zwei

Jahre oder für immer befreit 1041

Gänzlich befreit wurden

Bloß zeitweise

595
446

1041

Die betreffende Kommission hält je den ersten

Montag eines jeden Monats Sitzung; sie besteht aus

drei Aerzten und dem Herrn Militärdirektor 6x oLKoio.

Nebst diesen regelmäßigen Zusammenkünften versammelt

sich dieselbe im Monat März noch fünf Tage

besonders, um die Rekruten der fünf Militärbezirke

zu untersuchen; ferner kommt sie immer zufammen,

so oft ein Bataillon einen Wicderholungskurs
antritt, um die sich krank Meldenden sofort am gehörigen

Orte einzutragen. Letztere Uebung, erst seit

ungefähr zwei Jahren eingeführt, bringt den großen

Vortheil mit sich, daß es jetzt nicht mehr fo viel

Leute geben kann, die, obwohl auf den Kontrolen

der Militärpflichtigen sich befindend, doch weder

Dienst gethan noch auch die Entlassungstaxe gezahlt

haben.

Früher nämlich konnten die Korpsärzte ohne wettere

Anzeige von fich aus diejenigen entlassen, die

aus irgend einem Grunde entweder bloß augenblicklich

oder für längere Zeit oder für immer dienstun-

Mig waren. Diesen Umstand machten sich viele

Milizen zu Nutzen, die z. B. mit Hernien oder

schlecht geheilten Frakturen oder sonstigen Gebrechen

behaftet waren; sie stellten fich jedesmal mit entlehnte»

Militärkleidern auf den Tag der Aufforderung
ei» und mußten dann natürlich wieder nach Hause

gelassen werden und figurirten vor- wie nachher auf
den Listen der Pflichtigen. Dem ist nun in Zukunft
vorgebogen. Betreffs der Rekrnten, so stellen sich in
der Regel nur diejenigen, die selbst entlassen werden

wollen. Bisher war dieses mit so großen Uebelständen

noch nicht verbunden, so wie aber betreff Klei-
duugen das Magazinirungssystem aufgehoben wird,
ist es absolut nothwendig, daß alle Rekruten, ohne

Ausnahme, sich vor die Prüfungskommission zu

begeben haben, damit diese durch strenges Examen des

ganzen Körpers sich überzeuge, ob der Mann nicht

nur augenblicklich und in Friedenszeiten, sondern

auch für länger und unter stärkern Strapatzen
feldtüchtig sei. Geschieht dieses nicht, so kommt der Kanton

in Fall einer Menge von Leuten Kleider

anschaffen zu können, die sich vielleicht schon während
des Rekrutenkurses, ganz sicher aber in einem oder

zwei Jahren oder nach einem Truppenzusammenzüge

als untauglich herausstellen. Ich werde in Folgendem

nachweisen, wie viele wegen Brustleiden entlassen

werden müssen; in stehenden Armeen fängt man

deswegen an, den Brustkorb des Rekruten zu messen

und hat bereits die Regel aufgefunden, daß, ob der

Mann groß oder klein fei, der Umfang des

Brustkorbes, über die Brustwarzen gemessen, wenigstens

60 bis 63 Centimeters betragen müsse, wenn einer

wirklich gesund, kräftig und feldtüchtig sein wolle.

70 Centimeter bilden eine Elite.
Wir lassen nun eine Uebersicht folgen derjenigen

Uebel, wegen welcher die 1041 Milizpflichtigen
entlassen worden:

Innere Krankheiten waren 277

Aeußere „ „ 764
1041
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ÜBie ©ie bemerft baben, betragen bie Kranfbehen

ber Sruftorgane (Sungen unb <£)erg) gcrabcgu 2/s

Derjenigen ßatjl, weldie auf innere Uebet entfällt.
SJtancbcr muft enttaffen werben, bem ein Sarje nidit*
anfteljt, ober ber felbft nod) glaubt, xr tjabe burcb*

wifdjen fonnen; bie ßufunft freilid) beletjrt itjn tjäu*
fig genug eine* beffern, b. b- für itjn eine* fcUitn*
mertt.

Sei ben äuftern Kranfbehen falten oor altem bie

186 wegen gu fteiner ©tatttr Enlaffenen auf; man
erfdjredc aber fcaoor niebt gu fetjr uub iamutere niebt

aflgufrütje über Entartung be* SJtenfdjengefdjtecbt*,
meift gebt biefer «Poften Stefruten an, bie man ein«

fad) für gwei, Drei Satjre gurüdftettt unb bie unter
beffen bie uöttjige Sänge gewinnen. E* ift biefe*
cinfad) eine ©acbe bc* Ktima* unb Der ©egenb. ßu
überfebeu ift freilid) niebt, Daft gewiffe ©djnap*ge*
gettben, namenttid) eingetue ©emeinben fce* hinter*
tanbe* (wie Sutbern unfc $erge*w»l), fcie erbarm*
liebften unfc ücrfümmertften ©eftatten tiefem.

Ungefäfcr fca*fetbe ift oon 58 gu bemerfen, welcbe

al* „gu fdjwäcblidj" aufgefdjricben ftnfc.

Auf bie befprodjene Kategorie folgt al* gweitftärffte
ber Kropf mit 106 Eremptarcn. E* fann für Se-

manben, ber ©tubien madjen Witt, nidjt teidjt ein

beffere* gelb geben, al* fcie Unterfucbung fcer gro*
ften ßafcl Derjenigen, bie wegen Anfdjwettung unfc

Entartung ber ©drilbrüfe oor Entlaffung*fommif=
fton fommen. Som geringen biden £atfe, ber nidjt
berüdftcbtlgt wirb, bi* gu monftröfen Kröpfen, gibt
e* alle Uebergänge unfc gönnen, bie wk befannt,
ftdj nidjt fetten mit ©djWacbfmn ober Stöbfimt »er*
gefellfdjaften. Atte ©ebirg*tänber ber Atpen geben

ibren Sewobnern at* Erbfehaft eine grofte Steigung
gu Kropfbilbung mit. Sei un* fommen nod) nidjt
bie am metften etttwtdetten gälte »or. SGBir baben
biefe im «EBatti*, Serucr Dbertanb, Uri, Styrot,
©teöermarf gu fiteben.

Eine SJtenge unb fcagu meift fcer fräftigften Seute

muffen ferner enttaffen werben, wegen fogen. Scib*

febabeu (ober Hernien), ©a* ftnb fcie gälte, bei
fcenen am öfterften gelärmt wirb, at* ob man ber
ober fcen au* ©ttnft enttaffen babe; bie Setrcffenben
fdjreiben* ftd) natürlid) nidjt auf bie Sruft, womit
fte bebaftet ftnfc, fonbern baben oft itjre greube bar*

an att*guftreuen, fte batten fcie „©öfter" Überliften
fonnen.

golgen nun fcie Attgcnfranftjehen, ein Kapitel,
ba* anber*wo, in allen ftebenben groftem Armeen

gu fcen furdjtbarften getjört, bei un* aber nocb gnä*
big au*ftebt, ba unfer Sanb bii iefct üon bem lEBürg*

enget ber ©etjfraft, fcer anftedenfc acuten Augen*
blemtorrböe (ber fogen. ägtjptifdjen Augenfranfbeh)
unfc ber trad)*matöfen Augenentgünbung gröftten*
tbeit* »crfdjont geblieben ift. «EBeldje fürd)terlid)en
Serwüftttngeu biefe* Uebet bk unb ba anrichtet, ba-

»on mögen ©ie ftcb einen Segriff madjen, wenn icb

Sbnen erwäbne, Daft einfi oon einem eingigen oft*
reicbtfdjett Stegiment in gtoreng 600 ©olbaten baran
erfranfteu unb % fcaoott erbttnbeten.

©er Steft Der Entlaffencn oertbeitt ftcb bann gröft*
tentt)eilö nocb auf franfbafte ßuftänfce fce* Knocben*

ftjftem*, Serbilbttngen ber ©lieber, SJtanget fcerfet*
ben unb fo fort, wie Sbnen eröffnet worben ift.
Stur ber ©d)Wertjörigfch baben wir nod) gu erwäb*
nett, oon benen eingelne gälte oft ebenfo gut gu ben

Stöbftnnigeu batten geftettt werben fönnett.
©ie ©runblage, nad) weldjer Die Unterfucbung**

fommiffton bei ibrem ©efdmfte oerfätjrt, bilbet na*
türlieb ba* eibgenöfftfebe Steglement über bie Ent*
laffitng üon SJtithävpfticbtigctt; aber e* fommt un*
enblid) üiel barauf an, wer fcie Sottgietjung gu tet*
ten bat, ob bie bamit betrauten Aergte fd)on etwai
mebr SJtithärbicnft mitgemadh unb bie babei oor*
fommenfcen Kranftjehen gefeben unb beren Urfadjen
tjerau*gefunben baben. «EBer in biefem gälte ift,
ber wirb mit ben Entlaffungen freigebig, febr frei*
gebig fein; er wirb felbft getjler geringem ©rafce*
au*fa)lieften, weil er ftd) ftet* üor Augen fyätt, baft
ein ©olbat, ber febon oott furgen SJtärfcben, gerin*
gen Anftrengungett marobe wirb, im Ernflfatt niebt
nur feine &ülfe, fonbern ein £inbernift ift. grüljer
biett man fo gu fagen fcen entgegengefefcten ©tanb*
punft ein, man wollte wo möglid) Stiemanben ent*
laffen, gewift gum ©djabett fcer Snftruftion, gum
©cbafcen ber perföntidjen wk fantonafen Raf\e uttb
im gatle ber Stottj gur Säufcbung über bie oerfüg*
baren SJtiligen. Sn ßufunft wirb ber Sehrag, ben
fcer Kanton fcen 3Jtithärpffid)tigeu an ifjrc Kleiber
gu leiften bat, fdjon ein ©pom fein, in ber üon mir
angebeuteteu Stidjtung tüdjtig einzugreifen unb, um
mid) fo att*gubrüdcn, bie Sataittone üom ©preuer
befreien, felbft auf bie ©efabr tjin, weniger Ueber*

gäljtige gu baben, bie nie ©ienft tbun.
SBenn man aber mit ben Untauglidjen moglidjft

aufräumen möebte, fo ift bamit nidjt gefagt, baft

man nebenbei nidjt auf all fällige Simulationen fcen

gröftten Sebadjt nebmen fotte. ÜBtr batten tefcten

£erbft ba* Sergnügen einen gang büfttabmen, fonft
baumftarfen SJtettfdjeu binnen gweimat 24 ©tunben

gang famo* tjerguftetten, obfchou e* biefem gelungen

war, ben Kafernenargt gu tättfdjen. ©er Setrüger
würbe fofort beim Eintritt an fcem attgufünftlictj unfc

etwa* fteif au*gefübrteu linfen erfannt, unb ber

fpexx SJtilitärbireftor War fo gütig, ibm auf unfere

gürbittc bin, etwa* ©efängnift unb fdjmate Kofi gu

oerabfotgen, fcie au* bem ftedjen SJtanne in gwei

Sagen fcen beften Säger redjt* feiner Abteilung
madjten. Ein anberer batte ftd) mittelft wieberbot*
tem Auffefccn üon Slafenpflafter ein arge* ©efd)Wür

auf feiner «EBabe ber»orgebrad)t. Unglüdlidjer «EBeife

für itjn tjatte ba*fetbe eine fdwne oieredige gorm,
wk fcie Statur fie nie berüorbringt unb bamit würbe
ber Setrug eben fdjteunigft effenfuubig. ©o fommt
SJtancher unfc oerfudjt feiner ober plumper bie Aergte

gtt täufdjen, bie ftcb aber immer ber Sebre erinnern

muffen:
Sewaffne bid) mit ©egentift,
©o ein geinb fcir nabe ift.

E* muft gugegeben werben, fcaft bk nnb ba einer

entwifdjt; biefer gebier ift aber nocb geringer al*
fcer entgegengefefcte, einen Untauglicbeu gum ©ienfte

gu gwingen; tefctere* fommt gebnmal tjäuftger oor

at* erftere*.

164 —
Wie Sie bemerkt haben, betragen die Krankheiten

der Brustorgane (Lungen und Herz) geradezu ^/g

derjenigen Zahl, welche auf innere Uebel entfällt.
Mancher muß entlassen werden, dcm ein Laye nichts

ansieht, oder der sclbst noch glaubt, ^r habe
durchwischen können; die Zukunft frcilich belehrt ihn häufig

genug eines bessern, d. h. für ihu eines schlimmern.

Bei den äußeru Krankheiten fallen vor allem die

186 wegen zu kleiner Statur Enlassenen auf; man
erschrecke aber davor nicht zu schr und jammere nicht
allzufrüh? über Entartung des Menschengeschlechts,

meist geht dieser Posten Rekruten an, die man
einfach für zwei, drei Jahre zurückstellt und die unter
dessen die nöthige Länge gewinnen. Es ist diefes

cinfach eine Sache des Klimas und der Gegend. Zu
übersehen ist freilich nicht, daß gewisse Schnapsge-
gcndcn, namentlich einzclne Gemeinden des Hinterlandes

(wie Luthern und Hergeswyl), die erbärmlichsten

und verkümmertsten Gestalten liefern.
Ungefähr dasselbe ist von 58 zu bemerken, welche

als „zu schwächlich" aufgeschrieben sind.

Auf die besprochene Kategorie folgt als zweitstärkste
der Kropf mit 106 Exemplaren. Es kann für
Jemanden, der Studien machcn will, nicht leicht ein

besseres Fcld gcben, als die Untersuchung der großcn

Zahl derjenigen, die wegen Anschwellung und

Entartung der Schildrüse vor Entlassungskommission

kommen. Vom geringen dicken Halse, der nicht

berücksichtigt wird, bis zu monströsen Kröpfen, gibt
es alle Uebergänge uud Formen, die wie bekannt,
sich nicht selten mit Schwachsinn oder Blödsinn
vergesellschaften. Alle Gebirgsländer der Alpcn geben

ihren Bewohnern als Erbschaft eine große Neigung
zu Kropfbildung mit. Bei uus kommen noch nicht
die am mcistcn entwickelten Fälle vor. Wir haben
diese im Wallis, Bcrncr Oberland, Uri, Tyrol,
Steyermark zu suchen.

Eiue Menge und dazu meist der kräftigsten Leute
müssen ferner entlassen werden, wegen sogen. Lcib-
schaden (oder Hernien). Das sind die Fälle, bei
denen am öftersten gelärmt wird, als ob man der
oder den aus Gunst entlassen habe; die Betreffenden
fchreibens sich natürlich nicht auf die Bruft, womit
sie behaftet sind, sondern haben oft ihre Freude daran

auszustreuen, sie hätten die „Döktcr" überlisten
können.

Folgen nun die Augenkrankheiten, cin Kapitel,
das anderswo, in allen stehenden größern Armeen

zu dcn furchtbarsten gehört, bei uns aber noch gnädig

aussieht, da unser Land bis jetzt von dem Würgengel

der Sehkraft, der ansteckend acuten Augen-
blcnnorrhöe (der sogen, ägyptischen Augenkrankheit)
und der trachsmatösen Augenentzündung größtentheils

verschont geblieben ist. Welche fürchterlichen

Verwüstungen dieses Uebel hie und da anrichtet, da-

von mögen Sie sich einen Begriff machen, wenn ich

Ihnen erwähne, daß einst von einem einzigen
östreichischen Regiment in Florenz 600 Soldaten daran
erkrankten uud ^ davon erblindeten.

Der Rest der Entlassenen vertheilt sich dann
größtentheils noch auf krankhafte Zustände des Knochen¬

systems, Verbildungcn dcr Glieder, Mangel derselben

und so fort, wie Jhncn eröffnet worden ist.
Nnr der Schwerhörigkeit haben wir noch zu erwähnen,

vvn denen einzelne Fälle oft ebenso gut zu den

Blödsinnigen hätten gestellt werden können.

Die Grundlage, nach welcher die Untcrsuchungs-
kommission bei ihrem Geschäfte verfährt, bildet
natürlich das eidgenössische Reglement über die

Entlassung von Militärpflichtigen; aber es kommt
unendlich viel darauf an, wer die Vollziehung zu leiten

hat, ob die damit betrauten Aerzte schon etwas
mehr Militärdienst mitgemacht und die dabei
vorkommenden Krankheiten gesehen und deren Ursachen
herausgefunden haben. Wer iu diesem Falle ist,
der wird mit den Entlassungen freigebig, sehr
freigebig fein; er wird selbst Fehler geringern Grades
ausschließen, weil er stch stets vor Augen hält, daß
ein Soldat, der schon von kurzen Märschen, geringen

Anstrengungen marode wird, im Ernstfall nicht
nur keine Hülfe, sondern ein Hinderniß ist. Früher
hielt man so zu sagen den entgegengesetzten Standpunkt

cin, man wollte wo möglich Niemanden
entlassen, gewiß zum Schaden der Instruktion, zum
Schaden der persönlichen wie kantonalen Kasse und
im Falle der Noth zur Täuschung über die verfügbaren

Milizen. In Zukunft wird der Beitrag, den
der Kanton den Militärpflichtigen an ihre Kleider
zu leisten hat, schon ein Sporn sein, in der von mir
angedeuteten Richtung tüchtig einzugreifen und, um
mich fo auszudrücken, die Bataillone vom Spreuer
befreien, selbst auf die Gefahr hin, weniger Ueber-

zählige zu haben, die nie Dienst thun.
Weun man aber mit den Untauglichen möglichst

aufräumen möchte, so ist damit nicht gesagt, daß

man nebenbei nicht auf all fällige Simulationen deu

größten Bedacht nehmen folle. Wir hatten letzten

Herbst das Vergnügen einen ganz hüftlahmen, fönst
baumstarken Menschen binnen zweimal 24 Stunden

ganz famos herzustellen, obschon es diesem gelungen

war, den Kaseruenarzt zu täuschen. Der Betrüger
wurde sofort beim Eintritt an dem allzukünstlich und
etwas steif ausgeführten Hinken erkannt, und der

Herr Militärdirektor war so gütig, ihm auf unsere

Fürbitte hin, etwas Gefängniß und fchmale Kost zu

verabfolgen, die aus dem stechen Manne in zwei

Tagen den besten Jäger rechts feiner Abtheilung
machten. Ein anderer hatte sich mittelst wiederholtem

Aufsetzen von Blasenpflnster ein arges Geschwür

auf seiner Wade hervorgebracht. Unglücklicher Weise

für ihn hatte dasselbe eine schöne viereckige Form,
wie die Natur sie nie hervorbringt und damit wurde
der Betrug eben schleunigst offenkundig. So kommt

Mancher und versucht feiner oder plumper die Aerzte

zu täuschen, die sich aber immer der Lehre erinnern

müssen:

Bewaffne dich mit Gegenlist,

So ein Feind dir nahe ist.

Es muß zugegeben werden, daß hie und da einer

entwischt; dieser Fehler ist aber noch geringer als

der entgegengesetzte, einen Untauglichen zum Dienste

zu zwingen; letzteres kommt zehnmal häufiger vor
als ersteres.
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